Die Armen evangelisieren uns
Liebe Brüder und Freunde,
der geplante und begonnene Bildungsabschnitt für das Jahr 2023 verlangt von uns, die Armen ins Zentrum unserer pastoralen Aktivitäten zu stellen. Auf dieses Thema kommt auch der Papst öfter zu sprechen und prangert an, dass die Armen das Opfer der Logik unserer Wegwerfkultur sind.
Auf der ideologischen Ebene herauszufinden, wer die Armen sind, ist nicht so schwierig, es scheint sogar offensichtlich zu sein. Auf der praktischen Ebene ist die Frage nicht so einfach zu beantworten. Wer sind die Armen in Wirklichkeit?
Aus soziologischer Sicht scheinen die Armen diejenigen zu sein, denen ein Grundauskommen für ein menschenwürdiges Leben fehlt. Aber dieses Unterscheidungsmerkmal erlaubt nicht immer die wirklich Armen zu erkennen und zu erahnen, wie man ihnen helfen kann. Das liegt daran, dass es sicherlich Menschen denen wegen der ungerechten und unterdrückenden sozialen Marktwirtschaft ein Grundauskommen zum Leben fehlt. Aber es gibt auch Menschen, die den Zugang zu einem solchen Auskommen ablehnen, weil sie es so wollen oder weil sie es für bequemer halten, sich in das soziale Netz fallen zu lassen. Und es gibt Menschen, die darben, weil sie mit den ihnen zu Verfügung stehenden Mitteln nicht umgehen können und sie mit Dingen vertun, die einem gesunden und würdigen Leben entgegenstehen (ich denke an Dinge wie Spielsucht, Alkoholismus und an die vielen Formen einer entwürdigenden psychischen Abhängigkeit).
Dann gibt es die verschiedenen Formen der Armut auf menschlicher und moralischer Ebene, die oft eine kulturelle Auffassung und Einstellung widerspiegeln und einem wahrhaft würdigen Leben entgegenstehen, vielleicht gestützt von einem freiheitsfeindlichen Verständnis der Freiheit. Dem auf der pastoralen Ebene zu begegnen ist besonders schwierig, vor allem wenn der Individualismus und Eigensinn jede Form der Begegnung und des Dialogs verhindern.
Ich weise auf diese Bandbreite der Situationen hin nicht um die Vertracktheit des Themas zu unterstreichen oder um zu sagen, dass die Beschäftigung mit den Armen in der pastoralen Arbeit in vielen Fällen nichts bringt, sondern um zu unterstreichen, dass das Thema, gerade weil es keine einfachen Lösungen gibt, die ganze Mühe, den ganzen Einsatz und die ganzen Leidenschaft derer verlangt, die dem Evangelium entsprechend die Armen in die Mitte des eigenen Herzens und Lebens gestellt haben.
Als Jesus sagte »Die Armen habt ihr immer bei euch« (Mk 14,7) , wollte er uns nicht die Aufgabe übertragen, die Armut in der Welt -  die zum irdischen Leben gehört - zu bezwingen, sondern uns zu verstehen geben, dass die bevorzugte und vorrangige Aufmerksamkeit für die Armen zum eigenen Stil derer gehört, die sich der Nachfolge Christi und dem Dienst am Evangelium verschrieben haben, weil der Sohn Gottes »der reich war, euretwegen arm wurde, um euch durch seine Armut reich zu machen.« (2Kor 8,9) Die Armut ist die Form der Menschwerdung Gottes und der Weg auf dem Er das Heilswerk vollendet hat. Die Armen sind der Ort der beständigen Gegenwart Christi mitten unter uns: »Denn ich war hungrig, und ihr habt mir zu essen gegeben, ...« (Mt 25,3kk5-44). Auch wenn es uns ängstigt und wir keine passenden Möglichkeiten finden, um ihnen zu helfen, auch wenn uns schwer tun, sie als solche zu erkennen: Die Armen sind der Prüfstein für die Echtheit unseres persönlichen wie gemeinschaftlichen Glaubenslebens und pastoralen Dienstes. Und sie sind es nicht nur wenn sie uns zu Initiativen anregen, die gelingen, sondern auch, wenn sie uns im Zweifel lassen, ob wir hereingelegt oder ausgenutzt wurden oder ob wir unsere Zeit unnütz vertan haben.
Der Papst erklärt das sehr schön in der Botschaft zum 5. Welttag der Armen am 14. November 2021. Indem er einen Abschnitt aus Evangelii gaudium aufgreift, schreibt er, dass die Armen jeglicher Situation und auf der ganzen Welt uns evangelisieren, weil sie es uns ermöglichen, auf immer neue Weise die wahren Züge des väterlichen Antlitzes zu entdecken. »Sie haben uns vieles zu lehren. Sie haben nicht nur Teil am sensus fidei, sondern kennen außerdem dank ihrer eigenen Leiden den leidenden Christus. Es ist nötig, dass wir alle uns von ihnen evangelisieren lassen. Die neue Evangelisierung ist eine Einladung, die heilbringende Kraft ihrer Leben zu erkennen und sie in den Mittelpunkt des Weges der Kirche zu stellen. Wir sind aufgerufen, Christus in ihnen zu entdecken, uns zu Wortführern ihrer Interessen zu machen, aber auch ihre Freunde zu sein, sie anzuhören, sie zu verstehen und die geheimnisvolle Weisheit anzunehmen, die Gott uns durch sie mitteilen will. Unser Einsatz besteht nicht ausschließlich in Taten oder in Förderungs- und Hilfsprogrammen; was der Heilige Geist in Gang setzt, ist nicht ein übertriebener Aktivismus, sondern vor allem eine aufmerksame Zuwendung zum anderen, indem man ihn als eines Wesens mit sich selbst betrachtet. Diese liebevolle Zuwendung ist der Anfang einer wahren Sorge um seine Person, und von dieser Basis aus bemühe ich mich dann wirklich um sein Wohl« (Apostolisches Schreiben Evangelii gaudium, 198-199).
Es mit der Armut aufzunehmen ist nur möglich, wenn wir wie der Mensch am Kreuz bereit sind, es anzunehmen, dass wir verachtet werden, dass wir Verlierer sind, letztlich dass wir zuerst zu Armen werden. Das ist ein schwieriger Weg und ich wünsche es jedem, ihn mit der Leidenschaft des Poverello von Assisi gehen zu wollen und umzusetzen.
Giuliano
